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Bern, 15. Rouen i ber 1922 A° 11 Ziuanzîgfter 3abrgang

ir Sdjmriffr frlinmiiir
©rgati bes §d)t»eij. Jkliammettbemns

(Srfdjeint icbcu SJÎonat einmal.

®ruci unb Sjpebitton:

Siiljlcr & SBcrber, SudjbriuEerei juitt „ülltljof"
3Bagtjau8gaf(e 7, ©etn,

tuo&iit auch 2l6onnement8s unb 3nfertionS=2lufträge rieten finb.

SScdjfcljaljrc (iltntnftertitnt).
©un ®r. Stlfrcb ©cilcr, gnterlaïen.

Unter SBedjfeljahren berfteljt man ben $eit=
abfdjnitt im Seben ber grauen, mätjrenb beffen
bas ©efdjledjtsleben jum ©rlöjdjen Eommt
Sind) „Eritifclje galjre" werben biefe galjre ge*
nannt. ®en gangen Sorgaug nennt man ÜReno*

paufe. gut ülügemeinen unb fpegieü in unferen
Sreitengraben befinben fid) biefe gahre gmifdjen
bem 45. bis 50. SlUerSjaljr; in einem geringeren
Srudjteil gmifd)en bem 40. unb 45. SllterSjahr.

fRaffe, Älima, ^Rationalität, ©tabt* ober
Sanblebcn, fogiale SerEjältitiffe beeinfluffen ben
.QeitpunEt beS ©intritteS ber ÏRenopaufe.

grauen, bie fdjon im Sllter bon 10 bis 16
Sauren menftruiert haben, Eommen fpäter inS
MimaEterium, alfo fotd)e, bei benen bie erften
SReufeS gmifcEjen bem 16. unb 20. SebenSjaljre
eintraten, daneben gibt e§ noch anbete 2lb*
meidjungen bon ber Segel, inbem entmeber feljr
frühe ober gang fpäte (gwifdjen 50 unb 60
galten) ÏReuopaufen fonftatiert werben, häufige
grüljgeburten unb ©utbinbungen fdjieben für
gewöhnlid) baS ÄlimaEterium EjwauS, wäEjrenb
oft Einberiefe refp. unfruchtbare grauen früh»
geitig in bie SRenopaufe Eommen.

gnternc unb allgemeine ©rEranEungen Eönnen

oft ben ©intritt ber SBectjfeljatjre beförbern.
©ine SErt EranEljafter äRenopaufe finbet ftatt

bei fäjwerer unb bösartiger SluterEranEung
(SlutauSgeljrung), bei ÄrebSerEranEung (aufjer*
halb ber weiblidjen ©efdjledjtSorgane) unb bei

ïuberEuIofe.
©ehr leicht berftänblid) ift bie 2atfacE)e, baff

entgünblicEje ißrogeffe in ben innern weiblichen
Organen (ÜRetritiS, ©nbometritiS, Oophoritis)
ben (Eintritt ber SRenopaufe befd)Ieunigen. 25 a §

SBefen ber ÜRenopaufe beruht auf
SüdbilbungSprogeffen in ben weib*
lid)en_@efd)Iechtêorg.an.enr fpegiell in
ben ©ierftöden.

gn jebem ©ierftod finb 12 bis 20 boüEommen
gefchloffene tjäutige ©ädcEjen, bie fogenannten
©raaf'fdjen goüiEel, bie in gefäßreichen ^etlftoff
eingebettet finb. Sei (Sintritt ber SLRenopaufe

wuchert biefer geüftoff, bie ©efäße beröben
unb bie ©raaf'fdjett goüiEel unb @i begeneriereu
fettig. 25aS ^tafjen ber ©raaf'fdjen goüiEel
wirb immer fcltener unb bamit auch ^'e Stutung
aus ber Uterinfd)Ieimhaut. Slümäljlid) finbet
auch än SüdbilbungSborgang in ben übrigen
weiblichen ©cfdjlechtSorganen ftatt: bie ©djeibe
wirb blaß, glatt, berengt fidE). 2)er ÜERutterhalS
wirb Eleiner, ber ÜRuttermunb enger. 25er Uterus*
ßürper berEleinert fid) aud), unb bie ©ierftöde
fchrumpfeu.

25er Serlauf ber EIimafterifd)en $eit ift fetjr
berfdjiebcrt in 3eitbauer unb SIrt unb SBeife.
©S gibt grauen, bei benen ohne irgenbweldje
borbeigehenbe Singeichen bie Ser obe wegbleibt,
um nie wieber gu Eommen. 2)aS ift baS gbealfte
für bie grau, aber auch baS ©eltenfte. 2)aneben
gibt es alle möglichen UnregelmäfjigEeiten, wie

Serantoortlidie IRcbaftion für ben wiffcufcünftliäjen ®ctl :

Dr. med. t>. ^elleußerg-iarbtj,
©rioatbogent für ©ePurtâljilfe unb ®pnä!ologte.

@bitalacfer[trafje 52, Sern.

igiir ben allgemeinen Xeil :

grt. ajlttttc Söcitger, Hebamme, Sorrairtcftr.18, ©ern.

itbonnemcntô :

SaßreS » SIBonnemetttS JÇr. 3. — für bie ©djtnetg

mt. 3. — für ba§ 8tu§Ianb.

3ttfernte :

Scliroeig urtb Siuêlanb 40 ®t§. pro 1-fp. ©etitgeile.
©rötere Slufträße cntfßrecöenber Rabatt.

benn überhaupt fid) Eeine Segel für ber Serlauf
ber fogenannten Eritifdjen gahre auffteüen läßt.

gn ber SRehrgahl ber gälle ftellen ficï) fo=

genannte Molimina climacterii ein, b. h- ßde

erbenElichen Sefdjwerben fubjeEtiüer SErt Eann

man ba erleben. SReiftenS finb es Serben*
ftörungen, wie Slutmallungen (fliegcnbe ^)ihe),
allgemeines §autjud"en, kribbeln unb Slmeifen*
laufen in ben Seinen unb güjfen, @efüßlS=
ftörungen in ben fpautnerben, Seigung gu felfr
ftarEen ©djweiSauSbrüchen.

Slugenflimmern, Olfrenfaufen, ®opffd)mergen,
©efdjmacESftörungen, häufig eintretenbeS Safen*
bluten re. finb ßäufige klagen, bie ber Slrgt
bon grauen im MmaEterium gu hören beEommt.
(SS wirb meiftenS auSbrüdlid) bermerEt, bah
biefe Sefdjwerben fid) erft feit Sintritt ber
Störungen in ber SRenftruation eingeteilt haben.

©ehr oft beobadjtet man pftjdjifdje (feelifdje)
2)epreffion, unb in bielen gäUen ift eS bie

SIngft bor ben SBedjfeljahren, bie nach E)em

SolESglauben groffe @efa|ren für jebe grau
mit fid) bringen foüen, bie bie grauen gum
Slrgt führen. SluSgefprodjene (SeifteSftörungen,
wie ©djwermut unb fippochonbrie, beobad)tet
man nidjt feiten im ÄlimaEterium. @S gibt
Slutoren, bie behaupten, bah ein orbentlidfer
ißrogentfafj ber @eifteSEranEl)eiten auf baS Stuf*
hören ber SRenftruation gurüdguführen feien.

SEber and) baS ©egenteil Eommt bor, b. h-
bah bie SRenopaufe einen beffernben SinfEuh
ausübt auf beftelfenbe ©eifteSEranEheiten.

©ehr oft finbet man bei im ÄlimaEterium
fid) befinbenben grauen Seränberungen an ben
©efdjledjtSorganen, bie aber bon früher he^
batieren unb nichts gu tun haben mit bem
Ü'limaEterium. |)ie unb ba finbet man gleichfam
als ©rfa| ber äRenftruation ftarEen weihen
gluh. guden an ben aufjern ©efchlechtSteilen
(Pruritus), ben man nidjt feiten beobadjtet im
ÄlimaEterium, h°t mit bem Sintritt beSfelben
Eanm etwas gu tun. Jatfadje ift bagegen, bah
ber ©ebärmutterErebS gwifdjen bem 40. unb
50. SElterSjaljr am Ejäufigften gur Sntwidlung
Eommt; baher mag gum 2eil bie im SoIE bor*
hanbene gurcht bor ben Söechfeljahren Eommen.
gebenfaKS ift es angegeigt, bah man in biefen
galjren borfidjtig ift. Sieber gu früh gtunb*
los unterfudjen laffen, als gu fpät, befouberS
bei unregelmähigen SEutungen ber ©enitalien.

SBaS bie Sehanblung ber ElimaEterifdjen Se*
fdjwerben anbetrifft, fo richtet fid) biefelbe nad)
ben feEjr mannigfaltigen ©ptuptomen. 25a eS

fid) meiftenS um Störungen im ERerbenfpftem
hanbelt, fo ift bor alEem alles iRerbenerregenbe
gu meiben, unb gwar ftriEte. 2ee, Ëaffee, SEIEoBdE

finb alfo gu meiben, ba biefeS ERerbengifte finb.
Seid)tberbaulid)e ®oft, ^Regelung ber 2)arm=
tätigEeit, ohne SEnwenbung ftarEer SEbführmittel,
finb wichtige gaEtoren.

©tarEe Slutungen finb bem SErgte gur Se*
hanblung gugumeifen; fehr oft finbbiefeSIutungen
fo ftarE, bah tamponiert werben muh- ©bentuelle
Sîeubilbungen, bie bie Slutungen beeinfluhen,

müffen früljgeitig operatib entfernt werben,
©rft wenn am ©efchlecptSapparat gar nichts
®ranEljafte§ gu finben ift, Eann man fid) bamit
begnügen, bie gremm pfpdjifd) gu beruhigen
unb ihnen in SEuSfidjt ftellen, bah all biefe
Sefdjwerben in abfehbarer .Qäl; berfchwinben
werben unb niept lebenSgefährlid) finb. §ier
ift bie Sehanblung mit ben bewährten Salbrian*
Präparaten fehr am Pafse. Son gutereffe mag
bie 25atfad)e fein, bah wan mittelft fpegietlen
Söntgenapparaten in ber ßeit bon gwei ©tunben
Eünftliäje unb bauernbe SRenopaufe erreichen
Eann. 2)ie gälle htergu müffen aber bom ©pegia*
Eiften gang genau auSgelefen werben, ba eS

immerhin einen groffen ©ingriff in bie ÜRerben*

tätigEeit bebeutet, gn gäüen, wo burd) SRuSEel*

gefdjwülfte an ber ©ebärmutter ftarEe Slutungen
unterhalten werben bis gur $eit ber SRenfuS,
unb wo man eine operatioe ©ntfernuug auS
äuhern ober anbertt ©rürtben nidjt borneljmen
Eann, in biefen gäüen barf biefe rabiEale @r*

gwingung ber SRenopaufe ebent. angegeigt fein.
SReine 25amen! Siele grauen wenben fid)

wegen ihrer Sefdjwerben guerft an ©ie als an
„weife grauen" (sages-femmes), unb eS liegt
fehr oft an gljnen, mit richtigem Slid gu er*
Eennen, ob bie grau einer eigentlichen Selfanb*
lung bebarf. @o wie ©ie in ber @eburt§E)ülfe
burd) peinliche üteinlidiEeit, SEfepfiS unb früh»
geitigeS ©rEennen ber in jebem gall borhanbenen
©ehurtSberhältniffe baS Seben ber grau in
gEjrer §anb haben, fo Eönnen auch ©ie w
gäüen bon ElimaEterifdjen Sefdjwerben ihren
SRitfrauen grojje 25ienfte Eeiften burd) richttQe,
weife Serahm g.

SBenn mein Eleiner Sortrag in biefer Sichtung
grüdjte geitigen foüte, fo ift fein ^wed erreicht.

Offene S3etne.

©on ®r. Stlfr. Seiler, Slrgt in gnterlaïen.

Unter offene Seine berfteht man gewöhn*
Eich offene ©ubftangberlufte ber aügemeinen
25ede, b. h- §aut, bie fich gu fogenannten
©efdjwüren entwideln.

SEES Urfache gelten wiebetEjolte Seige ober
©häbigungeu ber £aut, bie mechanifher, ä)e--

mifher ober thermifdjer iRatur fein Eönnen.
3Ran unterfdjeibet im ©rohen unb ©angen:

1. SRid)t infeEtiöfe ober einfache ©e
fchwüre (ulcus simplex).

2. ©ntgünbete unb Eompligierte @e

fchwüre, bie infigiert finb, mit roter Um*
gebung, bie fich he'h anfühlt, infiltriert unb
berb angufühlen ift; babei wirb ein ©efdjwür*
feEret abgefonbert.

3. gaud) en be ©efdjwüre mit rapibem @e=

webSgerfaü, faulenbem ©erud), entgünbeten
Spmphfträngen unbSpmphbrüfen. Umgebung
unb ©efdjwür felbft finb fehr fdjmergbaft.

4. ©pmptomatifdje ©efhwüre. 25aS finb
bie eigentlichen tppifchm Unterfhenfelge*
fchwüre; ein foldjeS ©efhwür nennt man

Lern» 15. November 1922 .M Zwanzigster Jahrgang

ir Iljintiflr Hàme
Hfsizielles Grgan des Schweiz. Kebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Bühlcr Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausgasse 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aulträge >,i richten sind.

Wechseljahre (Klimakterium).
Bon Dr. Alfred Seiler, Jnterlaken.

Unter Wechseljahren versteht man den
Zeitabschnitt im Leben der Frauen, während dessen
das Geschlechtsleben zum Erlöschen kommt!
Auch „kritische Jahre" werden diese Jahre
genannt. Den ganzen Vorgang nennt man Menopause.

Im Allgemeinen und speziell in unseren
Breitengraden befinden sich diese Jahre zwischen
dem 45. bis 50. Altersjahr; in einem geringeren
Bruchteil zwischen dem 40. und 45. Altersjahr.

Rasse, Klima, Nationalität, Stadt- oder
Landleben, soziale Verhältnisse beeinflussen den
Zeitpunkt des Eintrittes der Menopause.

Frauen, die schon im Alter von 10 bis 16
Jahren menstruiert haben, kommen später ins
Klimakterium, also solche, bei denen die ersten
Menses zwischen dem 16. und 20. Lebensjahre
eintraten. Daneben gibt es noch andere
Abweichungen von der Regel, indem entweder sehr
frühe oder ganz späte (zwischen 50 und 60
Jahren) Menvpausen konstatiert werden. Häufige
Frühgeburten und Entbindungen schieben für
gewöhnlich das Klimakterium hinaus, während
oft kinderlose resp, unfruchtbare Frauen
frühzeitig in die Menopause kommen.

Interne und allgemeine Erkrankungen können
oft den Eintritt der Wechseljahre befördern.

Eine Art krankhafter Menopause findet statt
bei schwerer und bösartiger Bluterkrankung
(Blutanszehrung), bei Krebserkrankung (außerhalb

der weiblichen Geschlechtsorgane) und bei

Tuberkulose.
Sehr leicht verständlich ist die Tatsache, daß

entzündliche Prozesse in den innern weiblichen
Organen (Metritis, Endometritis, Oophoritis)
den Eintritt der Menopause beschleunigen. Das
Wesen der Menopause beruht auf
Rückbildungsprozessen in den weib-
lichen.Geschlechtsorganen^ speziell in
den Eierstöcken.

In jedem Eierstock sind 12 bis 20 vollkommen
geschlossene häutige Säckchen, die sogenannten
Graaf'schen Follikèl, die in gefäßreichen Zellstoff
eingebettet sind. Bei Eintritt der Menopause
wuchert dieser Zellstoff, die Gefäße veröden
und die Graaf'schen Follikel und Ei degenerieren
fettig. Das Platzen der Graaf'schen Follikel
wird immer seltener und damit auch die Blutung
aus der Uterinschleimhaut. Allmählich findet
auch ein Rückbildungsvorgang in den übrigen
weiblichen Geschlechtsorganen statt: die Scheide
wird blaß, glatt, verengt sich. Der Mutterhals
wird kleiner, der Muttermund enger. Der Uterus-
Körper verkleinert sich auch, und die Eierstöcke
schrumpfen.

Der Verlauf der klimakterischen Zeit ist sehr
verschieden in Zeitdauer und Art und Weise.
Es gibt Frauen, bei denen ohne irgendwelche
vorbeigehende Anzeichen die Per ode wegbleibt,
um nie wieder zu kommen. Das ist das Idealste
für die Frau, aber auch das Seltenste. Daneben
gibt es alle möglichen Unregelmäßigkeiten, wie

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
lZr-. mvck. v. Jelleuberg-Fardy,

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.
Spitalackerstraße Nr. 52, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr.I8, Bern.

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. 3. — für die Schweiz

Mk. ». — für das Ausland.

Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-fp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

denn überhaupt sich keine Regel für der Verlauf
der sogenannten kritischen Jahre aufstellen läßt.

In der Mehrzahl der Fälle stellen sich

sogenannte Nolimina elimaeterü ein, d. h. alle
erdenklichen Beschwerden subjektiver Art kann
man da erleben. Meistens sind es
Nervenstörungen, wie Blutwallungen (fliegende Hitze),
allgemeines Hautjucken, Kribbeln und Ameisenlaufen

in den Beinen und Füßen,
Gefühlsstörungen in den Hautnerven, Neigung zu sehr
starken Schweisausbrüchen.

Augenflimmern, Ohrensausen, Kopfschmerzen,
Geschmacksstörungen, häufig eintretendes Nasenbluten

lt. sind häufige Klagen, die der Arzt
von Frauen im Klimakterium zu hören bekommt.
Es wird meistens ausdrücklich vermerkt, daß
diese Beschwerden sich erst seit Eintritt der
Störungen in der Menstruation eingestellt haben.

Sehr oft beobachtet man psychische (seelische)

Depression, und in vielen Fällen ist es die

Angst vor den Wechseljahren, die nach dem
Volksglauben große Gefahren für jede Frau
mit sich bringen sollen, die die Frauen zum
Arzt führen. Ausgesprochene Geistesstörungen,
wie Schwermut und Hypochondrie, beobachtet
man nicht selten im Klimakterium. Es gibt
Autoren, die behaupten, daß ein ordentlicher
Prozentsatz der Geisteskrankheiten auf das
Aufhören der Menstruation zurückzuführen seien.

Aber auch das Gegenteil kommt vor, d. h.
daß die Menopause einen bessernden Einfluß
ausübt auf bestehende Geisteskrankheiten.

Sehr oft findet man bei im Klimakterium
sich befindenden Frauen Veränderungen an den
Geschlechtsorganen, die aber von früher her
datieren und nichts zu tun haben mit dem
Klimakterium. Hie und da findet man gleichsam
als Ersatz der Menstruation starken weißen
Fluß. Jucken an den äußern Geschlechtsteilen
«Pruritus), den man nicht selten beobachtet im
Klimakterium, hat mit dem Eintritt desselben
kaum etwas zu tun. Tatsache ist dagegen, daß
der Gebärmiltterkrebs zwischen dem 40. und
50. Altersjahr am häufigsten zur Entwicklung
kommt; daher mag zum Teil die im Volk
vorhandene Furcht vor den Wechseljahren kommen.
Jedenfalls ist es angezeigt, daß mail in diesen
Jahren vorsichtig ist. Lieber zu früh und grundlos

untersuchen lassen, als zu spät, besonders
bei unregelmäßigen Blutungen der Genitalien.

Was die Behandlung der klimakterischen
Beschwerden anbetrifft, so richtet sich dieselbe nach
den sehr mannigfaltigen Symptomen. Da es
sich meistens um Störungen im Nervensystem
handelt, so ist vor allem alles Nervenerregende
zu meiden, und zwar strikte. Tee, Kaffee, Alkohol
sind also zu meiden, da dieses Nervengifte sind.
Leichtverdauliche Kost, Regelung der
Darmtätigkeit, ohne Anwendung starker Abführmittel,
sind wichtige Faktoren.

Starke Blutungen sind dem Arzte zur
Behandlung zuzuweisen; sehr oft sind diese Blutungen
so stark, daß tamponiert werden muß. Eventuelle
Neubildungen, die die Blutungen beeinflußen,

müssen frühzeitig operativ entfernt werden.
Erst wenn am Geschlechtsapparat gar nichts
Krankhaftes zu finden ist, kann man sich damit
begnügen, die Frauen psychisch zu beruhigen
und ihnen in Aussicht stellen, daß all diese
Beschwerden in absehbarer Zeit verschwinden
werden und nicht lebensgefährlich sind. Hier
ist die Behandlung mit den bewährten
Baldrianpräparaten sehr am Platze. Von Interesse mag
die Tatsache sein, daß man mittelst speziellen
Röntgeuapparaten in der Zeit von zwei Stunden
künstliche und dauernde Menopause erreichen
kann. Die Fälle hierzu müssen aber vom Spezia-
listen ganz genau ausgelesen werden, da es

immerhin einen großen Eingriff in die
Nerventätigkeit bedeutet. In Fällen, wo durch
Muskelgeschwülste an der Gebärmutter starke Blutungen
unterhalten werden bis zur Zeit der Mensus,
und wo man eine operative Entfernung aus
äußern oder andern Gründen nicht vornehmen
kann, in diesen Fällen darf diese radikale
Erzwingung der Menopause event, angezeigt sein.

Meine Damen! Viele Frauen wenden sich

wegen ihrer Beschwerden zuerst an Sie als an
„weise Frauen" (su^es-kemmes), und es liegt
sehr oft an Ihnen, mit richtigem Blick zu
erkennen, ob die Frau einer eigentlichen Behandlung

bedarf. So wie Sie in der Geburtshülfe
durch peinliche Reinlichkeit, Asepsis und
frühzeitiges Erkennen der in jedem Fall vorhandenen
Geburtsverhältnisse das Leben der Frau in
Ihrer Hand haben, so können auch Sie in
Fällen von klimakterischen Beschwerden ihren
Mitfrauen große Dienste leisten durch richtige,
weise Beratung.

Wenn mein kleiner Vortrag in dieser Richtung
Früchte zeitigen sollte, so ist sein Zweck erreicht.

Offene Beine.
Bon Dr. Alfr. Seiler, Arzt in Jnterlaken.

Unter offene Beine versteht man gewöhnlich
offene Substanzverluste der allgemeinen

Decke, d. h. der Haut, die sich zu sogenannten
Geschwüren entwickeln.

Als Ursache gelten wiederholte Reize oder
Schädigungen der Haut, die mechanischer,
chemischer oder thermischer Natur sein können.

Man unterscheidet im Großen und Ganzen:
1. Nicht infektiöse oder einfache

Geschwüre (uleus simplex).
2. Entzündete und komplizierte

Geschwüre, die infiziert sind, mit roter
Umgebung, die sich heiß anfühlt, infiltriert und
derb anzufühlen ist; dabei wird ein Geschwürsekret

abgesondert.
3. Jauchende Geschwüre mit rapidem

Gewebszerfall, faulendem Geruch, entzündeten
Lymphsträngen und Lymphdrüsen. Umgebung
und Geschwür selbst sind sehr schmerzhaft.

4. Symptomatische Geschwüre. Das sind
die eigentlichen typischen Unterschenkelgeschwüre;

ein solches Geschwür nennt man
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fcE)lecï)ttoeg ulcus varicosum, ulcus cruris,
baricöfeS ©efdjwür. 5m Namen liegt gugleid)
bieUrfadje ober wenigftenS bie ^nuptfädjlic^fte
Urfadje angebeutet, nämlich bie Yarix, b. Ij.
Srampfaber.
Sie Varicen (3Jîe^r§a£)l) finb erweiterte Senen

bon berfdjiebenetn ©rabe SBäljrenb ber ©djwan»
gerfdjaft gewöhnlich bebeutenb mehr erweitert.
Siefe ©efdjwüre finb eS ^auptfäcl](id), bie ©ie
atö Hebammen unter bem Namen offene
Seine gu feljen beEommen.

Sie Varicen bedingen 3MulationSftörungen,
bie fid) in ©tauungen ic. äußern in ben Eleinen

Hautgefäßen. Oedeme (©djweßung ber ©ewebe
burd) Sßafferanfammlung), Ekzeme finb bie

folgen biefer ßirfulationSftörungen. Surd) bie
Ekzeme entfielt 5uden, baS gum Äraren Oer»

anlaßt. Sie fleinen Sraßwunben feilen fdjledjt
im mangelhaft ernährten ©ewebe, eS wirb
immer öon neuem gefragt, unb fo entftefjt
fdjliefelid) ein ©efdjwür. Sabei wirb bie Um»
gebung braun unb bläulich berfärbt.

gn anbern gäßen Eann Entgünbung ber
Krampfadern (Senenentgünbung) ber 21uSgangS=
punEt fein bon foldjen ©efdjwüren; aud) aus
Eleinen Eiterpufteln (fog. „Sibeli") fann ein
ulcus cruris entfteffen. Sa bie Nadjbarfcßaft
bon Varicen oft blutreich, mit SBaffer getränEt
(öbematöS), fdjuppig, judenb ift, fo entftehen
burd) Äraren an biefen ©teilen leicht Ekzeme
unb baburdj ©efd)würe. Su einem feljr großen
fßrogentfaß ber gäße werben biefe ©efdjwüre
chronifdj.

SBenn aud) alle ©efeßfdjaftSElaffen foldje
©efdjwüre aufweifen, fo treten fie bod) bnrgugS»
weife bei ben ärmeren, fdjwer arbeitenden
Staffen auf. SBenn biefe ©efcßüre bernadjläffigt
werben infolge fogialer Serljältmffe, fo Eommen

gu biefen ©efdjwüren nod) Kompilationen hwgu,
wie §autfdjwunb ber Umgebung, Sßudjerungen
ber Knodjenljaut, ÜNuSEtlfchwunb unb Serftei»
fung ber f5ufeSe^enfe-

2ludj biefe ©efdjwüre Eönnen in faudjenbe
©efdjwüre fid) umwandeln; Senenentgünbung,
entgünbete Stjmphftränge, Notlauf Eönnen bagu
treten unb baS Seben gefährben.

Seljanblung. Srfte Sebingmtg gur Se*
hanblung ber djronifdjen Seingefdjwüre iftSuhe,
am beften Settruhe, Ijcwigontale Sage, ferner
ift unerläßlich ftrengfte ©auberEeit begügtich
Entfernung fdjtnußiger Serbanbftoffe unb *fau=

lenber Slbfonberungen.
Siefe Sebingungen finb bei ber armen Se»

bölEerung fdjwer gu erfüllen, unb baher tritt
an beren ©teile mangelhafte Seljanblung ober
Quadfatberei.

Srfparen ©ie mir, Shnen ßde möglichen unb
unmöglichen DJiittet aufgugäßlen, bie gur Se»

hanblung ber UnterfdjenEetgefdjwüre angeroenbet
werben. ÜNatt benEe nur an bie in ben Leitungen
angepriefenen Heilmittel, bie fogar Krebs
heilen füllen.

3inEleimoerbänbe, fpeftpflafierberöänbe wer»
ben fehr oft bon 21ergten gur Teilung ber @e»

fdjwülfte angewenbet. Unter guter Kontrolle
burd) ben SIrgt, Eönnen bamit gute Erfolge
ergielt werben. 2lber wie Eeine Seljanblung
unfehlbar ift, fo finb aud) hier Sftißerfolge gu
bergeidjnen. geber Slrgt bilbet fijh mit ber ^eit
burd) gemadjte Erfahrungen feine eigene Se»

hanblungSmetljobe aus.
Sei einfachen ©efchwüren, bie nicht gu groß,

nicht gu tief unb nicht gu fchmerghaft finb,
Eomme ich meiftenS mit ©atbenbetjanblung auS.
Sabei hat fid) wir eine 10% ige gd)tl)t)olfalbe,
mit ober ohne 3wfyufaÖr fehr gut bewährt.

Sei jauchenben, fehr fdjmergljaften, ftarE fie»
(henben, fetjr fcbtnußig auSfeljenben ©efdjwüren
benüße id) Umfdßäge mit l%o ©alictjllöfung:
geudjter Sappen bireft auf baS @efd)wür, eine
Eleine Sage impermeabel barüber (nur etwas
größer als ber feuchte Sappen unb nicht um
ben gangen Seinumfang), bann eine @d)icht
feiner Serbanbmatte unb baS ©ange leidjt
fixieren mittelft Sitibe ober Serbatibtuch. Siefe
Umfcßläge finb mehrmals täglich Su erneuern.

Sabei ift borauSgefeßt, baS fich patient»
innen gang ruhig behalten, wie fchon gefagt,
am liebften im Sett, bamit baS EranEeÄSein
horigontale Sage einnehmen Eann. geraer ift
große ©ebulb unb noch einmal ©ebulb nötig,
bon Seiten beS SlrgteS unb ber ißatientin.

2öie oft wirb, wenn bie fpeitung nad) 3 bis
4 SBodjen nicht eintritt, bie Seßanblung auf*
gegeben unb auf ben ober bie Natfdjläge (mehr
ober meniger gute!) bon greunbinnen ober
Nachbarinnen, eine anbere Sehanblung probiert.
Nach einiger ßeit wirb auch Seljanblung
aufgegeben unb wieber etwas anbereS ange*
wenbet. ©o geht eS weiter, äftonate lang, ja
oft wäßrenb bieler gatjre, wie ich fetbft wich
überzeugen Eonnte. ©djließtict) ergibt wan fich
in fein ©djidfat unb begnügt fich, irgenb einen
fdjmußigen Sappen, wit ober ohne „SBunber*
falbe", aufgulegen; man gewöhnt fich au(h
mählich bie ©djmergen, bis irgenb eine
^omptiEation eintritt, bie bann einen ärgtüdjen
Eingriff nötig macht, ber fogar in einer SIm»

putation befieljen Eann, um lebenSrettenb gu
wirEen.

sffiie oft hflbe in fchon gehört bon grauen,
bei benen id) gufäüig ein Seingefdjmür entbedte
unb in Sehanblung nehmen wollte: „Nein,
nein, baS ©efd)Wür barf nicht guwadjfen, fonft
fchlägt eS nad) innen", ©enau fo hört man
oft SNütter fagen, ber eitrige DhrenauSfIuß bei
ihrem Sinbe bürfe nicht gum ©tiüfianb gebracht
werben, ber müffe heraus.

©olclje unb noch fdjtcmmere Slnfidjten wurgeln
eben noch feft in unferem SolEe, unb ba Eann

nur SlufElärung bienen.
Satfadje ift, baß Seingefdjwüre, bie 10 bis

15 5ahre tang, bei mangelhafter Seljanblung,
beftanben tjaben, im ©pitat, bei rationeller
Sehanblung, tn einigen SBochen oft feilen.

Saß ein Seingefchwür fdjeinbar heilt, fich
mit einem fogenannten ©djorf bebedt, barunter
aber noch in SBirElichEeit fortbefteht unb fich
in bie Siefe weiterfrißt, ift eine befannte Sat=
fache. Siefe ©chetnljeilungen finb atlerbingS als
perfib gu begeidjnen. Sie lleberbedung ift eben
nicht normal; eS ßwcbelt fich um einen falfäjen,
ungefunben, EranEhaften ©chorf. Eine folche
„Teilung" ift atlerbingS gu üermerfen. SSenn
aber ein ©efchwür richtig behanbett wirb, fo
bilbet fich Eein foldjer falfcher ©chorf, unb bie
Teilung erfolgt bon innen heraus. Unter bem
Silb eines relatib harmlofen, ungefährlichen
SeingefdiwüreS, Eönnen oft ernftere ßranEheiten
fich boEumentieren, wie SuberEulofe, SrebS ober
@hPhili§. SS ift ©ad)e beS SlrgteS, burch Se»
rüdfidjtigung aller Umftänbe unb bei Serbadjt
auf bie bösartige Natur eines ©efdjwüreS bie
bewährten UnterfucbungSmethoben anguwenben
unb bei ber Seftätigung ber SöSartigEeit bie
entiprechenben ÜNaßnahmen gu treffen. 5n folgen
gällen finb atlerbingS bie angeführten Seljanb»
lungSmetljoben gang nußloS, unb eS müffen
fpegifijd)e Heilmittel angewenbet werben.

.3d)uicij. ifclinnuuciuicrciii.

Zentralüorstana»
Sienftjubiläum.

2Bir bringen unfern Nîitgliebern gur $ennt=
niS, baß unfere gefdjäßte Kollegin, gräulein
E. Summer in Simpact) (Sern), in teßter $eit
ißr Sienftjubiläum feiern Eonnte.

Ser gentratöorftanb entbietet ber gubilarin
bie herglicßften ©ratulationen.

5Nitglieberbergeid)niS.
Son ben nachfteljenben ©cEtionen, nämlich:

Sippengell, Safel, greiburg, @chaffljaufen,©ch wpg,
©olothurn, ©t. ©allen, Uri, SBaabt unb 3U9»
finb unS bie bereinigten SRitglieberliften guge»
ftellt worben, welche prompte Erlebigung wir
ehrenb ermähnen wollen.

©teichgeitig gelangen wir wieberholt an bie

übrigen noch cmSftehenben ©eEtionen mit ber
bringenben Sitte, bie SUZitglieberliften bocfj fo
rafd) wie möglich eingufenben. Sollte etwa ein
HinberuugSgrunb barin beftehen, baß nicht alle
gewünfcßten Angaben gemacht Werben Eönnen,
fo erfudjen wir bie betreffenbe NubriE einfach
unauSgefüllt gu laffen. SBir werben bann ber»
fudjen, bie fehlenben Slngaben felbft gu ergangen.

Sen 9. Nobember 1922.

gür ben 3entralborftanb:
Sie ißräfibentin : Sie ©eEretärin:

grau ©org Hörler, E. Schneller,
Slurbcrfteig 4, ©cbaff^aufen. SReuhaufen.

Krankenkasse«

SrEranEte 9JÏitglieber:
grau ÜNütler, Sengnau (Slargau).
grau Suid)arb, fßonthoufe (greiburg).
grau ©loor, Slarau
grau Hott, Hemmenthal (©chaffhaufen).
grau ©rubenmann, Srogen (SlppengeH).
grl. ©ilbie Sille, Saufanne.
grau ©rau, SietiEon (Zürich).
grl. SJÏûhlemantt, Norbach, (Sern), g. 3- Strofa.
grau Äeel, Ülrbon, g. 3- SJeinfelben (Shurgau).
grau ©djmib, Erftfelb (Uri).
grl. Etife 9Nüüer, Surgi (Slargau).
grl. SenèS, ©chaffhaufen.
grau ©teiner, glumcnthal (©olotlj.), g.3-93afet.
grau Sifdjof, ©olbadj (@t. ©aßen).
SRme Saquier, gleurier (Neuenburg).
grau ©utter, SirSfelben (Safeüanb).
grau DNonttier, Siel (Sern).
grl. Hm.i4 Böfingen (Slargau).
grau ©cherrer, ©berurnen (©laruS).
grau 3Nüüer, UnterEulm (Slargau).
grau Euran, SomilS (©raubünben).
grau glurp, ©olothurn.
grau Haag, SSintertfjur (3ürich).
grau DNünger, Sern.
grau Eng, ©tüßlingen (©olothurn).

Slngemelbete SBödjnerinnen:
grau Hofett'wh'®?/ SHtftätten (@t. ©aßen),
grau Äüpfer, Sangentljat (Sent),
grau SubO ©t. Slntönien (©raubünben).
grau Söpfi»ßeßer, Sernharbgeß (@t. ©aßen).

fltr.»ïtt. Eintritte:
52 grau Santti=Hertner, SeninS (©raub.)
92 grl. Emrna Siefen, Sieftal (Safeßanb).

180 Ntlle Emma Suttej;, ©rangeS»3Narnanb
(SBaabt).

©eiett ©ie uns herglich wiß Eommen.

Sie Sranïenînffeîomnttffton in Söintcrtljur :

grau 21 der et, fßräfibentht.
grl. Emma Sîirchhofer, Saffierin.
grau Nofa äftang, 21Etuarin.

VerelnsnacftricDten.

Rektion ^nfefftabl. ES geginnt fid) an biefer
©teße ben intereffanten unb feljr lehrreichen
Sortrag bon grl. Sr. Sramer gu berbanEen.

Unfere nädjfte ©ißung ftnbet ftatt: DNittwoch
ben 29. Nobember, prägis 4 Uljr, unb machen
wir barauf aufmerEfam, baß eS bringenb not»
wenbig ift, baß alle ÜRitgtieber erfchcinen, ba
ein SraEtanbum borliegt, welches unbedingte
Soßgäßligfeit erfordert. —

Söartgelb. SaS feit 1917 mit gäßer Ener»
gie berfolgte Serlangen gur 21uSrid)tung eines
SBartgelbeS an bie praEtigierenben Nîitgtieber
unfereS SereinS ift nun endgültig bewißigt
worden. ES wirb alfo gu 21nfang beS SNonatS

Segember ber Setrag bon gr. 500. — in einer
©utnme jedem 9Nitqlicb gur 2IuSgahlung ge=

langen. SS ift gu bedauern, baß bon eingelneu
SNitgliebern fo wichtigen unb 21ßen gu gute
Eommenben Seftrebungen fo unerfreulich wenig
Sntereffe entgegengebracht wirb, ja baß eS fo»
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schlechtweg uleus varieosum, uleus eruris,
varicöses Geschwür. Im Namen liegt zugleich
die Ursache oder wenigstens die hauptsachlichste
Ursache angedeutet, nämlich die Varix, d. h.
Krampfader.
Die Vgàen (Mehrzahl) sind erweiterte Venen

von verschiedenem Grade Während der Schwangerschaft

gewöhnlich bedeutend mehr erweitert.
Diese Geschwüre sind es hauptsächlich, die Sie
als Hebammen unter dem Namen offene
Beine zu sehen bekommen.

Die Varieen bedingen Zirkulationsstörungen,
die sich in Stauungen îc. äußern in den kleinen
Hautgefäßen. Osckemo (Schwellung der Gewebe
durch Wasseransammlung), Msemo sind die

Folgen dieser Zirkulationsstörungen. Durch die
entsteht Jucken, das zum Kratzen

veranlaßt. Die kleinen Kratzwunden heilen schlecht
im mangelhaft ernährten Gewebe, es wird
immer von neuem gekratzt, und so entsteht
schließlich ein Geschwür. Dabei wird die
Umgebung braun und bläulich verfärbt.

In andern Fällen kann Entzündung der
Krampfadern (Venenentzündung) der Ausgangspunkt

sein von solchen Geschwüren; auch aus
kleinen Eiterpusteln (sog. „Bibeli") kann ein
uleus eruris entstehen. Da die Nachbarschaft
von Varieen oft blutreich, mit Wasser getränkt
(ödematös), schuppig, juckend ist, so entstehen
durch Kratzen an diesen Stellen leicht
und dadurch Geschwüre. In einem sehr großen
Prozentsatz der Fälle werden diese Geschwüre
chronisch.

Wenn auch alle Gesellschaftsklassen solche

Geschwüre aufweisen, so treten sie doch vorzugsweise

bei den ärmeren, schwer arbeitenden
Klassen auf. Wenn diese Geschüre vernachlässigt
werden infolge sozialer Verhältnisse, so kommen

zu diesen Geschwüren noch Komplikationen hinzu,
wie Hautschwuud der Umgebung, Wucherungen
der Knochenhaut, Muskelschwund und Versteifung

der Fußgelenke.
Auch diese Geschwüre können in jauchende

Geschwüre sich umwandeln; Venenentzündung,
entzündete Lymphstränge, Rotlauf können dazu
treten und das Leben gefährden.

Behandlung. Erste Bedingung zur
Behandlung der chronischen Beingeschwüre ist Ruhe,
am besten Bettruhe, horizontale Lage. Ferner
ist unerläßlich strengste Sauberkeit bezüglich
Entfernung schmutziger Verbandstoffe und
faulender Absonderungen.

Diese Bedingungen sind bei der armen
Bevölkerung schwer zu erfüllen, und daher tritt
an deren Stelle mangelhafte Behandlung oder
Quacksalberei.

Ersparen Sie mir, Ihnen alle möglichen und
unmöglichen Mittel aufzuzählen, die zur
Behandlung der Unterschenkelgeschwüre angewendet
werden. Man denke nur an die in den Zeitungen
angepriesenen Heilmittel, die sogar Krebs
heilen sollen.

Zinkleimverbände, Heftpflasterverbände werden

sehr oft von Aerzten zur Heilung der
Geschwülste angewendet. Unter guter Kontrolle
durch den Arzt, können damit gute Erfolge
erzielt werden. Aber wie keine Behandlung
unfehlbar ist, so sind auch hier Mißerfolge zu
verzeichnen. Jeder Arzt bildet sich mit der Zeit
durch gemachte Erfahrungen seine eigene
Behandlungsmethode aus.

Bei einfachen Geschwüren, die nicht zu groß,
nicht zu tief und nicht zu schmerzhaft sind,
komme ich meistens mit Salbeubehandlung aus.
Dabei hat sich mir eine 10 °/„ige Ichthyolsalbe,
mit oder ohne Zinkzusatz, sehr gut bewährt.

Bei jauchenden, sehr schmerzhaften, stark
siechenden, sehr schmutzig aussehenden Geschwüren
benütze ich Umschläge mit 1°/oo Salicyllösung:
Feuchter Lappen direkt auf das Geschwür, eine
kleine Lage Impermeabel darüber (nur etwas
größer als der feuchte Lappen und nicht um
den ganzen Beinumfang), dann eine Schicht
feiner Verbandwatte und das Ganze leicht
fixieren mittelst Binde oder Verbandtuch. Diese
Umschläge sind mehrmals täglich zu erneuern.

Dabei ist vorausgesetzt, das sich die Patientinnen

ganz ruhig verhalten, wie schon gesagt,
am liebsten im Bett, damit das kranke.Bein
horizontale Lage einnehmen kann. Ferner ist
große Geduld und noch einmal Geduld nötig,
von Seiten des Arztes und der Patientin.

Wie oft wird, wenn die Heilung nach 3 bis
4 Wochen nicht eintritt, die Behandlung
aufgegeben und auf den oder die Ratschläge (mehr
oder meniger gute!) von Freundinnen oder
Nachbarinnen, eine andere Behandlung probiert.
Nach einiger Zeit wird auch diese Behandlung
aufgegeben und wieder etwas anderes
angewendet. So geht es weiter, Monate lang, ja
oft während vieler Jahre, wie ich selbst mich
überzeugen konnte. Schließlich ergibt man sich

in sein Schicksal und begnügt sich, irgend einen
schmutzigen Lappen, mit oder ohne „Wundersalbe",

aufzulegen; man gewöhnt sich auch
allmählich an die Schmerzen, bis irgend eine
Komplikation eintritt, die dann einen ärztlichen
Eingriff nötig macht, der sogar in einer
Amputation bestehen kann, um lebensrettend zu
wirken.

Wie oft habe in schon gehört von Frauen,
bei denen ich zufällig ein Beingeschwür entdeckte
und in Behandlung nehmen wollte: „Nein,
nein, das Geschwür darf nicht zuwachsen, sonst
schlägt es nach innen". Genau so hört man
oft Mütter sagen, der eitrige Ohrenausfluß bei
ihrem Kinde dürfe nicht zum Stillstand gebracht
werden, der müsse heraus.

Solche und noch schlimmere Ansichten wurzeln
eben noch fest in unserem Volke, und da kann
nur Aufklärung dienen.

Tatsache ist, daß Beingeschwüre, die 10 bis
15 Jahre lang, bei mangelhafter Behandlung,
bestanden haben, im Spital, bei rationeller
Behandlung, in einigen Wochen oft heilen.

Daß ein Beingeschwür scheinbar heilt, sich

mit einem sogenannten Schorf bedeckt, darunter
aber noch in Wirklichkeit fortbesteht und sich
in die Tiefe weiterfrißt, ist eine bekannte
Tatsache. Diese Scheinheilungen sind allerdings als
perfid zu bezeichnen. Die Ueberdeckung ist eben
nicht normal; es handelt sich um einen falschen,
ungesunden, krankhaften Schorf. Eine solche

„Heilung" ist allerdings zu verwerfen. Wenn
aber ein Geschwür richtig behandelt wird, so
bildet sich kein solcher falscher Schorf, und die
Heilung erfolgt von innen heraus. Unter dem
Bild eines relativ harmlosen, ungefährlichen
Beingeschwüres, können oft ernstere Krankheiten
sich dokumentieren, wie Tuberkulose, Krebs oder
Syphilis. Es ist Sache des Arztes, durch
Berücksichtigung aller Umstände und bei Verdacht
auf die bösartige Natur eines Geschwüres die
bewährten Untersuchungsmethoden anzuwenden
und bei der Bestätigung der Bösartigkeit die
entsprechenden Maßnahmen zu treffen. In solchen
Fällen sind allerdings die angeführten
Behandlungsmethoden ganz nutzlos, und es müssen
spezifische Heilmittel angewendet werden.

Schweft. Helmmmenlitreill.

Aentralvorstana.
Dienstjubiläum.

Wir bringen unsern Mitgliedern zur Kenntnis,

daß unsere geschätzte Kollegin, Fräulein
E. Kummer in Limpach (Bern), in letzter Zeit
ihr Dienstjubiläum feiern konnte.

Der Zentralvorstand entbietet der Jubilarin
die herzlichsten Gratulationen.

Mitgliederverzeichnis.
Von den nachstehenden Sektionen, nämlich:

Appenzell, Basel, Freiburg, Schaffhausen.Schwyz,
Solothurn, St. Gallen, Uri, Waadt und Zug,
sind uns die bereinigten Mitgliederlisten zugestellt

morden, welche prompte Erledigung wir
ehrend erwähnen wollen.

Gleichzeitig gelangen wir wiederholt an die

übrigen noch ausstehenden Sektionen mit der
dringenden Bitte, die Mitgliederlisten doch so

rasch wie möglich einzusenden. Sollte etwa ein
Hinderungsgrund darin bestehen, daß nicht alle
gewünschten Angaben gemacht werden können,
so ersuchen wir die betreffende Rubrik einfach
unausgefüllt zu lassen. Wir werden dann
versuchen, die fehlenden Angaben selbst zu ergänzen.

Den 9. November 1922.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Bm dersteig 4, Schaffhausen. Neuhausen.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Müller, Lengnau (Aargau).
Frau Vuichard, Ponthouse (Freiburg).
Frau Gloor, Aarau
Frau Hatt, Hemmenthal (Schaffhausen).
Frau Grubenmann, Trogen (Appenzell).
Frl. Silvie Tille, Lausanne.
Frau Grau, Dietikon (Zürich).
Frl. Mühlemanu, Rorbach, (Bern), z. Z. Arosa.
Frau Keel, Arbon, z. Z. Weinfelden (Thurgau).
Frau Schinid, Erstfeld (Uri).
Frl. Elise Müller, Turgi (Aargau).
Frl. Benös, Schaffhausen.
Frau Steiner, Flumenthal (Soloth.), z.Z.Basel.
Frau Bischof, Goldach (St. Gallen).
Mme Jaquier, Fleurier (Neuenburg).
Frau Sutter, Birsfelden (Baselland).
Frau Monnier, Viel (Bern).
Frl. Hürsch, Zofingen (Aargau).
Frau Scherrer, Oberurnen (Glarus).
Frau Müller, Unterkulm (Aargau).
Frau Curan, Tomils (Graubünden).
Frau Flury, Solothurn.
Frau Haag, Winterthur (Zürich).
Frau Münger, Bern.
Frau Eng, Stüßlingen (Solothurn).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Haselbach-Graf, Altstätten (St. Gallen).
Frau Küpfer, Langenthal (Bern).
Frau Putzi, St. Antönien (Granbünden).
Frau Löpfi-Keller, Bernhardzell (St. Gallen).

à-Nr. Eintritts:
52 Frau Bantli-Hertner, Jenins (Graub.)
92 Frl. Emma Riesen, Liestal (Baselland).

180 Mlle Emma Buttex, Granges-Marnand
(Waadt).

Seien Sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Vereinsnachrichten.

Sektion Waselstadt. Es geziemt sich an dieser
Stelle den interessanten und sehr lehrreichen
Vortrag von Frl. Dr. Kramer zu verdanken.

Unsere nächste Sitzung findet statt: Mittwoch
den 29. November, präzis 4 Uhr, und machen
wir darauf aufmerksam, daß es dringend
notwendig ist, daß alle Mitglieder erscheinen, da
ein Traktandum vorliegt, welches unbedingte
Vollzähligkeit erfordert. —

Wartgeld. Das seit 1917 mit zäher Energie

verfolgte Verlangen zur Ausrichtung eines
Wartgeldes an die praktizierenden Mitglieder
unseres Vereins ist nun endgültig bewilligt
worden. Es wird also zu Anfang des Monats
Dezember der Betrag von Fr. 500. — in einer
Summe jedem Mitglied zur Auszahlung
gelangen. Es ist zu bedauern, daß von einzelnen
Mitgliedern so wichtigen und Allen zu gute
kommenden Bestrebungen so unerfreulich wenig
Interesse entgegengebracht wird, ja daß es so-
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